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ilr.  17.
Die Aurlieserungsfrage.

Am Samstag den 7. Februar 1920, überreichte in
später Abendstunde der französische Geschäftsträger dem
Reichskanzler  die Auslieserungsliste mit der un¬
veränderten Begleituote Der Note war ein Bries an
dm Reichskanzler beigefügt. Der Wortlaut der beiden
Schreiben ist felgender:

Paris,  den Z. Febr . 1920.
H e r r P r ä s i d e n t ! In Ausführung des § 3

des am 28. Juni 1919 Unterzeichneten Protokolls be¬
ehre ich mich, Ihnen anbei im Namen der alliierten
Mächte ein Eremplar der von der britischen, französischen,
italienischen, belgischen, polnißhen , rumänischen, serbisch-
kroatischen und slowenischen Regierung gemäß Artik l
228 Absatz2 des Versailler Vertrages ausgestellten Liste
zu überreichen

In der Aufstellung dieser Listen sind nicht alle die
mir einbegriffen, welche sich im Lause des Krieges der
von deutschen Reichsangehörigen begangenen zahllosen
Verbrechen schuldig gemacht haben . Die oben beznchnc-
ien Regierungen haben geglaubt , schicklicher Weise darin
nur Personen aufführen zu sollen, welche anscheinend die
schwerste Verantwortung tristt . Die so ausgeführte Zahl
»er Schuldigen bleibt weit zurück hinter der von deutschen
Staatsangehörigen in Verletzung der Gesetze und Ge¬
bräuche des Krieges begangenen Rechtswidrig -eiten.

Es üegt nicht in der Absicht der genannten Regie¬
rungen, Verbrechen derieniyen z» amnestiere a,die
m den beigesügten Listen nickst mit aufgeführt sind. Die
vorliegende Liste berührt in keiner Weise das Recht der
-traten , sie innerhalb ihres Gebietes zu verfolgen.

Gemäß Artikel 228 des Friedensve ^ ragcs , sind die
»uf den besagten Listen ausgeführien Schuldigen , sei es
ücm Namen nach, sei es nach dem Grade der Amtsaus-
EUg oder Amtsverwendung , zu der sie von den dertt-
»chen Behörden herangezogen waren , bezeichnet.

Die oben beeeichneten Regierungen behalten sich vor.
ron der deutschen Regierung , sowie dies in Artikel 230
«f Her*taöe6 vorgesehen ist, Urkunden und Auskünsle
l;®er  Art zu verlangen , deren Beschaffung zur vollftäu-

£i‘l Aufklärung der strafbaren Handlungen , zur Er-
4r af 8 ia  Schuldigen und zur genauen Abschätzung
^ ^. ^ rrantwortlichkcit für erforderlich erachtet werden
Hl--- ' "E weitere Mitteilung wird sie in Beantwortung
istl * 5stE)rnbens Nr 88 (gemeint ist die Note Leisners
,ie »«.»̂ '^ "ngssrage vom 25. Januar 1920 T. R )

wrffen lassen, unter denen die alliierten
riei-n m Bestimmungen des Friedonsvertrages über

ausgeführt zu sehen wünschen
Sie , Herr Präsident , die Versicherung

'Lochachinnq

Diellstag, rea 10. Fcstrum 1920.

^ gcz A. Millerand.
* er  Brief an den Reichskanzler.

_ \ ',! .V aj6 tail 3 icr ! I
geniäß § § ,’u' - 30  des Vertrages i
ich in m iner A. drchokolls vom 28. Juni 1919 habt
konferen; am Eergenschast als Präsident der Friedens-
sitzendenh ' . ^ ^ br!rar v Lersner , dem Vor-
olltterten Friedensdelegation , im Namen der

Ani § s V ül ä Kanzler!  In Ausführung dei
«wlLb "rs 230 des Vertrages von Versailles nur

“91‘erfcn Medensdelegatron , im Namen der
^nzöischch ^ e . ^ n Exemplar der von der englischen,
"eschen und 'belgischen,  polnischen , rrmrä-
Sestellten" ^ ^ iastlroacksch-slowenischen Regierung auf.
«rief begftitet S«S-It« lt . Diese Listen waren von einem
Metzte , \ ,Y ~ pc§ jei nicht besonders bemerkt —
des Vorä.stc5-° ' Prüfung der in dem Briefe Nr 88
Wägungen Delegation enthaltenen Er-

würde mL rSl rt!eiIu "? cn  der Bedingungen wissen
irrst enden ben-cn die a .liierten Mächte die bc-

.sehen wün wwn ^ " des Friedensvertrages erfüllt
mit emem' Air Lersner hat auf diese Mu-

^Peg , L '« Briefe gmntwortet , dessen Abschrift°' e Har.dr,... . . haben nrcht daran „erm-is-si

in der Tat
sich der Per-

L trägt Sie haben i
blichtung ent, -. IfJ daß diese Regierung sich bet Per

beabsichtigte, die sie durch die Um
E und daß kieErtrages voll Versailles eingegauaen
irasttreteg z - »ach weniger als einem Monat nach
& . 5 bu R * ™ * « «*» . lick ». ÄS » «".
Wen . Jct- bab Är Bestimmung des Vertrages ,u er.
ft' » «ch - L ,- ? *“ -« »». EU-« - Ex,-Ilm, S,
ö §,? '> « tS ibrn -S !" 1 E « l»u« ja nWn
bnt-  Hr bcigcleol L « etr ^ (^ 3n  J u  lassen , zowic deil Briet

Ä !s' - » «w » »»» 3 mSSi
oll„ von, >8 , ? en demnach die durch das Pro

»einn "el»4en 2k kingehalte«

0«J. wtlietaa », i, ;r  griibnutmieteai.
Die Anslieferiiugsliste.

r° „ <ln S % W & e‘ “« Wc* 4Ä t,m6 ,«“•
»i. «°° e a „ I. aTÄrbS 'n
100, d-, zw- , !- dl- dm » - » alr - ä

MLMÄtMW
derien nur- 53  Namen, der sechste di-

Acnderungen?
fctjicg diplomatischen Korrespondenten daß die enolil » -
Regiermig ihrem Berliner Geschäftsträaer ein- LS

^egenheften . MttMr,VmL ' E Sbte ' Zx It
glerung den Entschluß erleichtern solle Das Blatt süat
hmzu, man dürfe nicht erstaunt sein, wenn einige Aen-
23Ä " ’S d-m Auslieferungsverlangen vorgenommen
wrildin . Dir Reg-erungen seren nicht vollständig einig
"b " den e nzuschlaaenden Weg. Der amerrfanischc und

George und Lord
Lurzon hotten sich vollkommen überzeugt von den Schwre-
rrakerten, die dre deutsche Regierung erfahre . Aber die
sranzoiische Regierung sei vollkommen anderer Pkeinuna
ne ährend ,-te.lien einen zwischen beiden gelegenen Stanv-
pnnkt emnehme. - Diese Nachricht verbreitet der Lon¬
doner Korrespondei des „Petit Journal ".

meldet unternr 8. Februar aus Paris : Als
öcr  Pot,Raster die Liste der Schuldigen am
r1UUt’ ? orl' n sandte, gab er sich völlig der Er-

sartuna hm, daß man rn London dieser Aktion ru-
f!™nl en ß ** britische Lordkanzler traf jedoch gestern früh
ms England ein und teilte dem Rat der Botschafter mit.
ratz ^tohd George seinen Standpunkt
Lr IV IVt F ie  Reuter weiterhin meldet , kam
»er Rat d-r Bot,chaf'er, an dessen Sitzung auch der
sordkanzler und der At ornev General teilnahmen ru
H sÄU ' « dlli erten nrüßten erst den nächsten Schritt

mtemähmen . abwarten . bevor sie s. lbst etwas
Zwangsmatznahmen.

. ^ Pei der Debatte über die auswärtige Politik tRranl-
rrchs führte Ministerpräsident M i l l e r a n d über V
varge Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland aus : <gr
Leita f , bcn dlrtrkel 429 und sagte: Ich habe die Absicht
rX ?,~a"r 311 benachrichtigen, daß im Falle offenbarer
^chtEsilhrung einer ferner Verpflichtungen die in Ar-
'kel 429 vorgesehenen Fristen für a n s g e h o b e n er-
lart werden wurden und nicht mehr laufen , ^ er Mi-
Icherpräsidern verlas auch das Kohlenabkommen und
ug e, ,ai !s Deutschland feinen Verpflichtungen nicht nach-

werde man zu wirtschaftlichen und finanziellen
Repressalien und allen anderen nützlich erscheinenden I
Naßnahmen greifen, ohne daß Deutschland das Recbt
-abe, ?te als ernen feindseligen Akt  zu be-
Ä ; . Dre Alliierten behielten sich das Rech? vor.
ftlttamche - oder andere Zwangsmaßnahmen zu treffen.
Beifall mit Ausnahme der äußersten Linken.) Mille-
and ftihr wörtlich fori : Ich beabsichtige also, wenn der
li' genblrck gekommen ist, mich aller Maßnahmen zu be-
>enen, die der Vertrag mir an die .Hand gibt . Ich er-
lare vorr de: Tribüne herab, ohne drohen zu 'w -ftlen
'" b nur deshalb , damit die Frage sehr ftar und wohl
erstanden werde, daß wir beabsichtigen, von Deutsch-
and Nichts zu verlangen , was es uns nicht auf ^Grund
>en U? bies zu erzielen, wer-
u dw Hand Maßnahmen treffen, die der Vertrag uns

j . '-'tach vem „Matm " sind die Alliierten bezüglich der
Haltung i m Falle einer Weigerurrg  Deutsch-
la '^ WJ ebcncr  Meinung Das Blatt sagt:̂ Es wäre
gefährlich, dies zu verheimlichen, weil die Lektüre der
englischen Presse rmch dieser Richtung lehrreich ist Das
'Z ?)wnal sagt: Die Entschlossenheit Millerands hat den
ck.ê £,l *L  S' !̂ uwachenden Fehler, den ein Z,rrück.vei-
chen vor dem einfach angekundigten Widerstand dargesteilt
hatte , vermieden Das ist ein bedeutendes Ergebnis-
jdenn eine Kapitulation dieser Art hätte den Vertrag alalt
vcrniebtet. Das „Echo de Paris " stellt noch einmal fest,
,baß alle Klauseln betr. den Kaiser und die Sckmldiaer-
.Deutschlands von Lloyd George kommen, ruid fragt

George fein Werk verleugne . Man
erzählt , daß dre Namen der schuldigen rhm nicht mit-

'«eteilr worden sind. Lloyd George ,ft es auch gewes -n
der als großer Wahlvirtuosc es für angezcigt gehalten'
bl" , zu schreien: W»Helm 2 an den Galgen und die

wE/M .Börse aeLm  bis 2«m letzten (Äk Leute

28. Jahrgaug
sich die petriolrsche Gesellschaft von chm los , um, er sucht
eine andere . Wenn Deutschland nicht erfüllen kann oder
will , was cs versprochen hat , dann muß man eine Kom-
pensatton verlangen.

Scheidemanns Ansicht.
In der „Ralionalz . itung" beschäftigt sich Scheid ».

m a n n mit der Anslreserungssrage . Er schreibt-
biach den vorliegenden Tatsachen ist die Lage, u,

verzwerfe 1 sie auch sein mag, ganz klar:  die Regie,
rrmg muß wenigstens versuchen, den von ihr unterzchh.
net n̂ Vortrag auch erfüllen zu können. Daß ihre Ver-
suche mr gglüüen werden, war mir schon im Juni 1919

Der Regierung bliebe also nur übrig, die von der
Entente verlangten Opfer arlszufordern, sich gen Scherge»
ber Entente sre:willig zu stellen Da aber jeder weiß
datz er nach deutschem Reiht seinem ordentlichen Richte/
has bertzl einen- deutschen Richter, nicht entzogen wer'
den darf s» werden sich die auf der Ausliesenmgsliste
bezeichn.teu Männer und Frauen wahrscheinlich nicht
stellen. Was dann? Wahrscheinlich wird die E«.
tente ourch oen jetzt einsetzenden Norenmrstansch einige
,Zert verstreichen lassen Aber wenn sie auch ein lana - !
leeres Tempo Anschlägen sollten, so ist kaum damit &
rechnen, daß sie dre Hermbezorderung der veut chen Ge.
fangennr umsomehr beschleunigen wird . Hoffentlich ftei-
«ort stch rnzwiichen das Pflichtgefühl der Freunde des
ideutschnalionalen Herrn v. Gräfe und veranlaßt st« znr
.restlosen .Ablieferung von Korn und Kartoffeln. Wenn d-
eHerabsctzimg der Brot - und Mehlration recht schnell wie¬
der aufgehoben werden könnte, so würde das ein nicht
zu unterschätzendes Stimmungsmittel sein. Was die
Entente alles tun wird, wenn ihr Verlangen unerfüllt
blerbt , wertz zur Sw - de niemand Wir wolle« uns gar
kemem Zwcrsel darüber hingeben: Sie kann, wenn sie
will , ganz Deutschland „v e r w i e n e r n". Aber was
halle dre Entente damit gewonnen? Was man Deutsch,
land nimmt , raubt man der ganzen Welt. Die verlanote
Auslieferung ist ein Spiel mit dem Feuer, das für d'e
Entente ebenso furchtbar enden könnte wie für Deutsch¬
land . Was an dem Friedensvertrag unerfüllbar ist, kann
nur von einer Negierung erfüllt werden, die aus den
jetzigen Regierungsparteien zusammengesetzt ist. Sprengt
dre Entente diese Negierung, dann sprengt sie damit auch
alle ihre Hoffnungen auf Wiedergutmachung in die Lust

Eine neutrale Betrachtung.
Die in Kristiania erscheinende Zeitung „Nationen"

wendet sich in einem Leitartikel mit großer Schärfe ge¬
gen die Auslieferungsforderung . Diese Forderung müsse
Entsetzen in ollen neutralen Ländem erwecken, ohne
Rücksicht aus deren SlMpalhien oder Antipathien wäh¬
rend des Krieges . Mit der Schuldfrage habe die Aus-
lreferungsforderring nichts zu tun. Alle Kulturmenschen
wünschten einen unparteiischen Gerichtshof. Selbst der-
gerneittsie Schuft , und Verbrecher habe das Recht, vor
erneu unparteiischen Gerichtshof gestellt zu werden. Die¬
ses Recht häticn auch die verantwortlichen leitenden Män¬
ner des deutschen Volkes während des Weltkrieges Wen»
sie jetzt vor den Richterstnhl ihrer Todfeinde berufen wür¬
den, so bederlte dies , daß die 900 im voraus verurteilt
seien-

Die englische Presse.
Fast in der gesamten englischen Presse findet die

Ausl efnungslste ke.ne Zustimmung „Daily Erpreß"
nennt sie einen geivaltigen Mißgriff. Die Lage sei jetzt
so, daß die Alliierte .n mtweder Deutschland zwingen müß¬
ten und dab . i einen -icg der Spartakisten riskieren, oder
sie mußten ihren Standpunkt ausgeben, dann würden sre
ihr ganzes Prestige nnd ihre Autorität verlieren. Als
ore einzige Möglichkeit hält das Blatt einen internationa¬
len Gerichtshof in eeneiu neutralen Lande.

Eine Umterredttug mit Erzberger,
Regierung und Volk einig.

Reichsfinanzminister E r z b e r g c r gewährte drnr
Sonderberichterstat. er der „DailüMail " eine Unterredung,
m der er u . a . äußerte , er stehe aus dem Standpunkte,
c>atz die Aus .reserung irgendeines DeutsckM einfachu n-
v.u r chs u y r b a r il und in diesem Punkte die Re-
gi rung und das ganze oentschc Volt völlig einmütig
sind Keine deutsche Regierung wird anders handeln
können. D-as deutsche Volk bildet in oieser Frage eine
Einhellssront , die nicht zu erschüttern ist.

eni « d .e üraac . ob dieser Standpunkt nicht.in M-
ociipiuu ) llEUL  war oer natfaa ;c oer vumapme oes nire-
densvertragcs , erwiderte der Minister, die Regierung
habe seinerzeit alles erdenkbare getan, um die Ausmer¬
zung der eu isprechenden Artikel zu erreichen. Der Mi¬
ni, »er selbst habe in den kritischen Tagen mehreren alli¬
ierten Vertretern die Unmöglichkeit des Auslieferungs-

ülllr rEchch eii dato -tan und « ch v»Mi *dene praktriche



*354 r,d)lägt gein acht Von de» vclreffenov» xLnucnreoertre-
«rn sereu ihm gute Aussichten gemacht worden . Als Cle-
menceau Sann trotzdem ohne jeden Vorbehalt die Unter¬
zeichnung innerhalb 24 Stunden gefordert habe habe
Crzverger in der Rachr noch einmal vergeblich versucht.
Durch ernen Minelsmann vre Alliierten zur Vernunft zu
bringen . So blieb der Legierung und der Nationawer-
savrmlung am 2b.  Juni nichts anderes übrig , als unter
ungeheuerem Zwang und der Drohung oes Einmarsches
,Dte Frieoensbedingungen ohne Vorbehalt anzunehmen.
Mre hofften vadei auf eine haßmlldernde Wirrung der
Zett und rechneten damit , durch neue Verhandlungen die
Aus,uhrnur , des Schmacgparagraphcn abwenden zu kön-
'nen . Auf die -Zorge des Berichterstatters rrach diesen Ver¬
handlungen sagte tLizverger, die Regierung habe darüber
Ka bereits Aktenstücke und Auszeichnungen veröffenttichr
die den «origen Ausschluß geben. Er selbst sei soweit ge¬
gangen , dag rhm der Verzicht der Mlicertc» auf die Aus-
cheferung mrt Opfern auf anderen Gebieten nicht zu teuer
^erkauft schien. Er habe deshalb mit einer alliierten Ptacht
über den Vertrag verhandelt und sei bereit, ihn zum Ab-
Ichluß zu brrngen, falls dieselbe alliierte Macht von der
-Auslreferung deutscher Staatsangehöriger Abstand neh¬
me und der den Alliierten in entsprechendem Sinne ein-

Lerder fcicu die dem Minister in diesen Punkten
gegebenen Zusicherungen nicht eingehalten worden.

Der Berichterstatter fragte weiter, ob die alliierten
mrs der Wallung des deutschen Volles nicht den Schluß

konnten, daß Deutschland die Verpftichiungen des
^rredensvertrages nicht einhalten wollte

Erzberger erwiderte : Dieser Schluß entspricht we-
der de« Absichten der deurschen Regierung , noch den Tat-
sachen. Meine ^ inanzreformarbeit geht gerade dahin
Demschlano für die Wiedergutmachung leistungsfähig zu
machen; denn nur aus einer gesunden Grundlage karm
es seinen Verpftichtungen gerecht werden . Wenn die Al-
luerten bedenken, was Deutschland bereits letzt abgcgeb-n
hat , so können sie von einem mangelnden guten Willen
zur Erfüllung des Friedensvertrages nicht sprechen. Die
Saargruben . 'Reichs- urid Staatseigentum in den aba >-
rretenen Gebieten, Handelsflotte , Kohlen, Vieh, Farb-
Aoye, Maschinen, Eisenbahnmaterial , Kabel , Schulden der
Ärregsverblindeten an uns , altes zurückgelassene Material
und die Kosten sür das Besetzungsheer — alles dies macht
eme Summe von 44  Milliarden aus . Wir erfüllen un¬
sere Verpflichtungen, obwohl uns durch das Verhall»
der Altilertcu infolge des Loches im Westen ungeheuere
wirtschaftliche Schäden zugefsigt worden sind. Tie Entente
hat uns unsere internationalen Werte, die Kabel , Kolo¬
ßen und Auslandsguthaben weggenommen . Deutsch¬
land ist jener biblischen Figur zu vergleichen, der der
barmherzige Samariter sich näherte . Mit Tank will idi
anerkennen, daß der erste barmherzige Samariter Hol¬
land  war . Um unser wirtschaftliches Leben wieder in
Sr0” ®,. A bringen , müssen die Alliierten auch ihrerseits
bSaSS * bringen und uns Le-bensmittet und Rohstoffe zukommen lassen.

Dte Auslieferung ift unourcyfuyroar uns itnmoglicy.
Sie untergräbt den Wiederaufbau . Dagegen ist Artikel
235 die Grundlage für den Wiederaufbau . Daß Deutsch¬
land guten Willens ist, hat es bereits gezeigt. Ich er¬
innere nur daran , mit welcher Ruhe die Räumung der
besetzten Gebiete erfosgte. Ich hoffe bestimmt, daß die
alliierten Regierungen von ihren Auslieserungs¬
plänen Abstand nekhmen,  und bin überzeugt,
daß die Ententevertretungen in Berlin , die die deutschen
Verhältnisse aus eigener Anschauung kennen, dieselbe Auf¬
fassung teilen wie die ganze Regierung und das gpnzc
deutsche Voll.

sen Auswch aus Drängen Englands hin angenommen
Die Liste der Schuldigen wird indessen gleichwohl durcl
den französischen Geschäftsttäger überreich »was bereits
am Samstag geschehen ist D . R .), in der jedoch nicht
ausdrücklich die sofortige Auslieferung der angeführten
Persönlichkeiten verlangt wird . Grundsätzlich wird damit
^" Möglichkeit einer verständigen Abänderung des Ar
tikcls 22b  anerkannt.

Wie der Gewährsmann des „Corriere della Sera"
betont, geht die Bedeutung des Beschsusses weit über den
bloßen Wortlaut hinaus , indem damit ausdrücklich schon
jetzt die Notwendigkeit der Durchsicht des Vertrages zu¬
gegeben wird . Die Deutschen hätten jetzt nur zu bebau
mi , oaß der überstürzte Beschluß (welcher? D. R .) dem
Emtrllt Deutschlands in den Völkerbund vorausging und
oamit die Teilnahme seiner Vertreter an so brennend
wlchtigen Fragen ausschließen. Diese versöhnliche Lö¬
sung habe, wie den Blättern aus Paris bestätigt wird,
der brit sche Justizminister Lord Birkenhead herbeiqc-
juhrt , der im 'Aufträge des englischen Premiers sür die
Milderung cintrgt . um der deutschen Regierung die Be¬
friedigung der Alliierten zu erleichtern und in Deutsch¬
land nrcht eine Volkskundgebung zu Gunsten der Reak-
iton hervor Zurufen.

Kittet yar so rst' das Ven .idigungsni nerjs
den Kronprinzen Rupprechi von Bayern und de» <
Eitel Friedrich schon vollkommen fertiggestelft r»
die Anwälte sind ausgcwählt , welche sie Angel
der Prinzen verteidigen sollen . Auch sür die
scheu Personen , die für die Vorgänge in der
zur Verantwortung gezogen werden sollen, ist "
teidiaunasmat -rial berei s serttgaenellt.

Die englische Vermittlung,
Vor dem Völkerbundgericht

M a i l a n d. 8. Febr.
Angesichts der bei der Entente entstandenen Mei¬

nungsverschiedenheiten über die Auslieferungssrage ist
die Friedenskonferenz , wie der Soriderberichierstatter des
„Corriere della Sera " meldet, übereingekommen, die Ab¬
urteilung der schuldigen Deutschen dem Völkerbund
zu übertragen  Dieser Ausweg ist auf Grund
des Artikels 19 des Friedensverirages von Versailles
möglich, der unter gewissen Umständen die Nachprüfung
E^ M Ltr qasbutimnmnaen oorsiebll Frankreich .Hai - ie-

Iolmrha urrd
Roman von Erich Friese ».

31. Fortsetzung.
Am nächsten Tage schon trifft im Palazzo Bomnartiuo

ein Schreibe« siolgensen Inhalts ein:
„Herrn Marchese Bernardo Bonniartmo. Sehr geehr¬

ter Herr! Gestern ist meine Frau zurückgekehrt. Sic be-
auftiagr mich, Ihnen mitzwteilen, daß sie ans Ihre Un¬
terstützung verzichtet. Aus welchen Gründen ist woffl
gültig. ' '

Mit vorzüglicher Hochachtung
s Carl- Belloiti"

Der Brief entfällt Bernardos Hand. Seine Lippen offnen
sich ei» wenig, als könne er das soeben Gelesene nicht fas¬sen.

Träumt er? . l . Diese bettelarme Frau weist sein
„großmütiges" Anerbieten zurück? . . . Etwa ans Stolz ? . .
Ode« steckt irgend etwas anderes dahinter?

Ei» feistes, gutmütiges Gepicht taucht vor seinem geissi-
gen Auge au? und ein langer, struppig-roter Bart und eine
vierschrötige Hünengestalt. . .

Bet dieser Vision wird drM braven Marchese plötzllch
unbehaglich. Seine Gedanken schweife» viele, viele Jahre
ztwück, da er i» Venedig Gelegenheit hatte, de» Mut und
veii Jähzorn Paolo Rossos kennen zu lernen. Danials hatte
dcldcs seinem Vater, dem alten Marchese, fast das Lebe» ge¬
kostet- Wer weiß, wozu der Mensch jetzt fähig ist! . . . .

Ferge, wie die meisten Verbrecher sind, wenn cs' gilt,
mutig einem herannahenden Ungemach ins Auge zu schauen,
ist Bernardo nicht imstande, heute Abend ruhig, dem Brüden
Und dessen Tochter, besonders aber ihrem Bräutigam, de»!
„Staatsunwall " gegenüberzutreten.

Er läßt sich mit Unwohlsein entschuldigen und bleibt in
seinen Zimmern — auch während des Abendessens

Vittovro Graziano, de: in letzter Zeit alles, was im
Palazzo Boiirnartino vorgeht, mit mißtrauischen Artgen an-
zusehe» beginnt, erblickt auch in diesem Fernbleiben des»
chm ohnehin antipathischen Mannes ein verdächtiges Mo-

M. .Mis *Mj .ml  m.« .. bei

Drc Auffassung in Berlin.
! , Die am Samstag abend in der zehnten Stunde vom
; tranzojischen Geschästzträger überreichte Hauptnote war
! die gleiche, die Freiherr v . Lersner vor einer Woche zu-
! ruckgewiesen hat . Es ist also weder eine Milderung noch
! eme Verschärfung eingetretcn . . Die Note läßt weder Ver-
' Handlungen zu, noch schneidet sie sie ab . Sie ist wohl

nur abgesandt worden . -um die im Friedensvertrag vor
gesehene Frist einzuhalten . Sie verweist im übrigen aus
erne weitere Note, die in Beantwortung der deutschen
Note vom 25. Januar erfolgen wird . Die deutsche Ne¬
uerung wird infolgedessen, bevor sie weitere Schritte un¬
ternimmt , diese zweite Note  a b w a r t e n . In
Berliner politischen Kreisen beurteilt man die Nachrichten
aus England nicht so günstig, wie es in einem Teil der
Presse geschehen ist. Die Erfahrungen , die man früher
gemacht bat , so z. B . in der Scapa -Flow -Angelcgenheit
»ahnen zur Vorsicht. '

Die Toten der Liste.
4. ^er Auslieferungsliste kommen nicht nur Name,
doppelt und dreifach vor , auch wenn die Auslieferung
von demfelben Lande gefordert wird , sondern es Werder
auch notorisch Tote  vom Ementegerichtshos ge
ford .rll Dabei handelt es sich nicht nur um Personen
die sich m untergeordneter Stellung befanden und vor
deren Ableben die Entente nicht unbedingt Kenntnis ha
den mußte , sondern gerade um Persönlichkeiten, die he:
vorragende Stellungen eingenommen haben . So wirr
dre Auslieferung des Generals Fritz von Below
verlangt — nicht zu verwechseln mit dem General Orte
von Below , den Italien fordert — der im Jahre I9i ?
Führer der ersten Armee gewesen ist und den auch schor
jett Jahren der grüne Rasen deckt. Ferner wird di.
Auslieferung des alten Generalfcldmarschalls Grasen v
Haeselex  gefordert , der als — man kann es nich:
andcrs nennen — Zuschauer sich im Hauptquartier des
Kronprinzen aufgehnlten hat . England Witt den Admi¬
ral v. I n g e n o h l ausgeliefert erhallen , der ebenfalls
bereits zu den Toten gehört - Ferner wird von Belgien
verlangt der Hauptmann Edler von der Plant  H, Ad¬
jutant des Kronprinzen , der 1915 im Felde gefallen ist.
Vtelllrcht stehen auch schon andere Namen auf der Toten
»sie, d:e jetzt auch in der Auslicserungsliste enthalten
ilNd und die nicht erwähnt werden können, weil bei dem
Fehlen jeder näheren Bezeichnung nicht genau festgestellt
werden kann, um wen es sich handelt.

Verteidignngsmaterial.
Die Admiralität teilt mit , daß sich unter den Na¬

men, die aus der Ausli -ferungslisie verzeichnet sind, 27
U-Bootskonkmandanten befinden, ferner alle drei überle¬
sende Chefs des Admiralstabes , drei .Kreuzerkomman-
danten , der Kommandant der Hochseeflotte, Admiral v.
Trotha,  die deutschen Staatssekretäre v. T r r p i tz
und C a pelle  und schließlich auch der Kommandant
des Hrlfskreuzers „Wolf". Es ist seür interessant und
bemerkenswert , daß die deutsche Regierung einen sehr
großen TeZl DesHerMdigunasmatcrülls vollkomruen aus-

. - ~■BkfdttM

Parlament und Regierung einig.»
Berlin , 10. Febr. Der Ausschuß sür

Angelegenheiten beschäftigte sich gestern Nachmittag,
Auslieferungssrage. Zum Schluß der Verhandlung,
wie alle Sitzungen des Ausschusses, streng ven,
waren, faßte der Vorsitzende Scheidemann das
folgendermaßen zusammen:

Unbeschadet mancherlei Ausstellungen im
stelle ich fest, daß der Ausschuß in der Ausliefe
sich einverstanden erklärt mit dem bisherigen
und den vorgesehenen Schritten der Regierung.
schuß erwartet, daß er vor weiteren entscheidenden Zj
der Regierung so rechtzeitig berufen wird, daß er tz
dazu nehmen kann.

Die sozialdemokralische Fraktion der Nali«
sammlung beriet gestern von 10 Uhr vormittags
die Nachmitiagsstundeu über die AuslieserunassW
Beschlüsse zu fassen. Als Ergebnis der Bespreö
der sich auch der Aetchskanzler und der Minist
Auswärtigen beteiligten, konnte der „Dorwär
stellen, daß die Fraktion mit der grundsätzlichen;
der Negierung einverstanden ist. Es wurde der!
ausgesprochen, die Regierung möchte in nüchternz
lichkeii an dem Standpunkt seslhallen. da die L,
Unmögliches von uns fordere, und dotz zugleichE
vermieden werde, was zur Auspeitschung der nali«,
Leiden'chafleu aus beiden Seit n gee'gnei sei.

Allerlei MachrichteA.
Kaiser Karls Vermöge».

Die Wiener Pol .tische Korrespondent schreibt: »
über der Darstellung eines Wiener Blattes , als
V-rmogensverhältnisse des Ertaisers Karl infolge
>" chr emwandfreien Vorgehens der österreichiche»
gicri-ng sehr bedrängt wären , ist sestzustellen, daj
Regierung hinsichtlich des auf dem Boden der Rq
befindlicĥ » Vermögens des Ka .sers ausschließlich
ocu dresbezügl .chen Ges-etzen handelt . Für die östenei
Regierung bleiben die erwähnten Gesetze rmd derj
stand richtunggebend, daß Kaiser Karl sich selbst
Halo des Booens der Repnblik gestellt hat . Eftais.,
verfugt überdies entgegen der Meldung des Blute;
derzeit über ein Mickionen-Vcrmögcn , dessen Höhi
Eine erechnung der zürn Privatbesitz des Eftaisers,'
sci.ier Gemahlin , gehörenden Juwelen einen außew
lich bedeutenden Zuwachs erfährt . Eine große Be'
erle bet das Einkommen des Kaisers alleroings du!
We îerbesiehen des ausgedelmLenHofstaates in der ^
c)-ur dessen Daseiuberechtigung läßt sich aber U,
leuchtender Grund geltend machen. Auch die Mist
vaß Oesterreich die Arlsliefernug des privaten Fe
schmuckes des .Kaisers durchsetzen und sein pcrs
Pri . atvermcgett solange unter Sperre hallen woi
v .r schmuck der Republik anSgefolat sei, ist u»
Untex ten  Fuwcll -rt, die von der kaiserlichen "

trolfcl

seinem Kommen dem Marchese Bernardo aus der Treppe be¬
gegnete.

Auch er kämpft einen schweren Kamps mit sich.
Sein Gcrcchtigkeitsgesühl diktiert ihm streng rmd uner¬

bittlich:
„Vergewissere dich, wie es mit jener Erbschastsangele-

genheft steht! Geh aufs Gericht! Nimm Einsicht in das dort
lagernde Testament des alten Marchese Roberto Bonmartino!
Und wenn ein Verbrechen begangen worden ist, so überlie¬
fere die Schuldigen dem Gericht! Das ist deine Micht als,
Mensch und als Staatsanwalt !"

Seine Liebe indes, die ihn schwach macht in diesem
Kcnnpsc mit sich selbst— sie flüstert ihm schmeichelnd zu:

„Willst du- deine Braut unglücklich machen, indem du ihr
den Vater raubst? Was geht dich die ganze Sache an? Was
Frau Belloni und ihre eingebildeten Rechte?"

Und heute Abend, da Bernardo Bonmartino sich nicht
blicken läßt — der junge Staatsanwalt fühlt, daß dies
hauptsächlich seinetwegen geschieht—, heute Abend werden
seine bisherigen Vennutungcn bei ihm fast zur Gewißheit.

Mit wachsender Beängstigung sieht er dem Tag entge¬
gen, dev ihn mit Jolanda sür immer verbinden soll. Ihm
ist, als ob er durch sein Eintreten in die Familie Bonmar-
ttno stillschweigend ein früher begwirgcnes Verbrechen gnt-
heißt, gewissermaßen in den Kreis eines dunklen Geheim»
niffes gezogen wift», welches das offene Tageslicht scherw.

Eine stille Hochzeit im St . Petersdom. So wünscht es
Jolanda . Keine großen Festlichkeiten, kein Jubel und kein
Trudel. Nur im engsten Familienkreis.

Sie fürchtet die Aufregung für ihren Vatev.
veberhaupt — je näher dieser wichtigste Tag ihres Le¬

bens hermirückt, umso stiller wird sie.
Ist es die bevorstehende Trennung von dem Vater, welche

sie so ernst macht? . . . Oder drückt sonst etwas ihr ehedem
so frohgemutes Herzchen? . . .

Heute traf ihr Bmutfleid ein — das reine Wunder an
edler, einfacher Schönheit. Die Zofe Assunta hat es aus
zwei Stühlen weit ausgebreftet. In mattem, edlen Glanz
erschimmert es vor den entzückten Augen der jungen
Br»ut. S :T..

Morgen, morgen uni diese Zeii — da fährt sie ;»m>
tersdom . . . Ter Priester legt ihre Hand in die oes>
liebten Mannes . . . er segnet ihren Bund.

Sie ist dann nicht mehr die Marchestna Jolanda
martino: sie heißt fortan Jolanda Graziano — ihm
hörend, dem Manne ihrer Wahl, „bis daß der Tod
scheidet."

Feucht steigt es ihr- in die Augen. Wie immer,
sic so recht vo-n Herzen glücklich ist. denkt sie an all d
men Menschenkinder, die, weniger vom Schicksal begü
als sie selbst, des Lebens nie recht froh werden.

So auch jetzt.
Was Wimdcr, daß ihre Gedanken zu jener Frau^

fliegen, die durch verwandtschaftliche Bande ihr nahesteh>
die sie doch nicht offen und frei als Verwandte mie^
darf.

Und wieder, wie schon einmal vor ein paar -
rieht es sic mächtig hin zu Salomea . Ihr ist, als
am Tage vor ihrer Hochzeit mit dieser Frau noch "
müsse.

Eine halbe Sdtnde später schon hält ihr Wage«
dem Hause Via Flaminia Nr. 85. ■

Droben im fünften Stock wird sie mit herzlicher
empfangen. Die Kinder lachen und jubeln bei chrem'
und auch Salomea begrüßt sie aufs wärmste.

Es ist das erste Mal, daß die beiden Frauen eb
freundschaftlich gcgenüberstehen.

Nicht so weit erscheint die Kluft zwischen ihn««,
damals, als Salomea, mit feindlichen Gefühlen im
kalt̂ und streng der annmtigen, eleganten Mar'  “

Heute ist Jolanda die unruhigere von beiden. - -
regung, welche eine jede Braut am Tage vor ihre- ^
zeit befällt, hat ihr sonst so rosiges Antlitz mit eir*"
tett Slaffe überhaucht. Salomeas schmale Wmigen
färbt warme Röte, welche st« jiinger, voller ersche"
— aus wirklicher Freude über den seltenen Besuch. ^

»Wie froh bin ich, daß Sie gekommen sind,Bomnartin»!' 1
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■»ad! der Schweiz nttigeuominen wurden , befanden sich
ruck solche die nicht Prionttigenlum darstellen.

Die Besetzung des Linken NheinuferS
Der „Matin " hat eine Erörterung eröffnet über die

Frage ob Elemenccau  cs gewesen sei, der die
iveseHUNg des linken Rheinusers verlangt habe . Sein
Nstarbriter Tardieu bejahte dies ausdriicilich. Ter „Ma¬
ch," batte icdt'ch auf Tenschriften des Marschall s
§ c ch hing-wtesen und deren Veröffentlichung verlangt
z-n einer Rede in der Academie Francaise nahm Prän-
?em P o i n c a r e c, der den nenaufgenommenen Mar-
lchall Fach 4« begrüßen Haie . darauf Bezug , indem er
sagte: „Sie hatten Len Krieg zu machen. Ihre Aufgabe
r»är cs nicht. Frieden zu schließen. Sie hatten indes
,as Recht zu sagen, wie nach Ihrer Ansicht der Friede
me sehen müsse, um besser den Wiederbeginn des Krie-
,es zu v rhintcrn Tie Denkschriften, die Sie seit dem
Ltonai November verfaßt haben, uru die militärischer!
Sicherheiten zu begründen , die Sie für unumgänglich
netten, tragen den Stempel Ihrer Vaterlandsliebe und
Ihrer Erfahrung . Hoffen wir , daß es die Welt nieiuals
M bereuen haben wird , daß fte sich nicht vollständig von
Ihren Ansichten hat leiten lassen." Der „Hon-Nle Libre"
»as Blatt ölemenceaus , sagt dazu : Was man in der
Akademie gemacht habe, fei noch keine Geschichte, aber
chon ein Roma  n , den man seit einigen Tagen in ae-
vissen Zeitungen darbiete . Es sei seltsam, daß dieser
»oman begorinen werde an dem Tage , nachdem der
Rann, d:r den Frieden geschlossen hat . sich an Bord
ines Scbtles weit von Frankreich befinde.

-Das Kabinett M '.llerand
Le Journal schreibt: Es steht fest, daß Deschanel

nach seinem AmtZanlnrt am 18 Februar die Demission
des Kabinetts Millerand a b l e h n e n werde. Letzteres
wird daher in Funktion bleiben und am nächsten Taae
die Präsidentenboischaft anhören . Letztere ist bereits fast
fer.iggeftellt. Ohne fehlzugehen, kann man jetzt schon be-
haupten, daß Deschanel in kernigen, kraftvollen Sätzen
alle seine Ideen hinsichtlich der Innen , und Außenpol --
tik dann n .edergelegt hat . Man findet in diesem Doku¬
ment alle die hohen Ideen wieder , die Deschanel so oft
in der Kammer und bei den von ihm geleiteten Zeremo¬
nien zum Ausdruck gebracht bat.

Die Amerikaner.
- SSi t f o n hat an den Senator Hitchcock
an Schreiben gerichtet, in welchem er ihm mitteilt, daß
n seinen Vorbehalten zum Friedcnsvertrag z u st i m m t.
Der Senator gab von diesem Schreiben den republikani-
>qen und demokratischen Senatoren Kenntnis , die hier-
ors eine Konferenz abhielren , um zu versuchen, eine
äimgung zwischen den Parteien hinsichtlich dieser Vor¬
halte zu erreichen, was jedoch nicht gelang.

Heimkehr der Gefangerren.
Außer den Krregsgesa. ge u..: in Frankreich, deren

Heimtransport bis jetzt so günstige Fortschrit .e gemacht
hat, daß hunderttausend bereits die Heimat wieder er¬
reicht haben, befinden sich nocb zahlreiche Kriegsgefan¬
gene in Sibirien . Nach einem r . • dänischen und schwe-
vlschen Roten Kreuz ausgear een Plan sollten vor¬
zugsweise die von einer ruüffchen Aerztekommission «n>
ellanmen invaliden Kri :gsgesangenm in die Heimat zu¬
rückkehren dürfen, jcdoch aus eigene Kosten, die etwa 200
Dollar betragen. Obwohl inzwischen der Oberste Rat
«er Alliierten angeordnet hatte , daß deutsche Gefangene
m Sibirien nicht eher heimgeschafft werden dürsten bis
sämtliche in Sibirien befindlichen Tschecho-Slowaken ab-
»ansportiert worden sind, hat sich die deutsche Regierung
Dennoch bereit erklärt, für jeden deutschen Gefangenen in
Sibjr en die Summe von 200 Dollar zu himerlegen , so¬
bald sich die Möglichkeit eines Abtransports bewerkstelli¬
gen läßt

. Aus Spanien sind aber Genua 75 Zivilinternierte
deunbesörder: worden : außerdem kamen aus Spanien »3
Fremdenlegionare in Kon,tanz an.

Auch in Rumänien befinden sich noch etwa 1000
«negsgesangene, nachdem letzthin zwei deutsche Lazarett-
|% e 855 Kriegsgefangene und 86  Zivilinternierte abge-
tin  i afcen- Zu weiteren Abiransporten konnte bisher
"ne Genehmigung nicht erlangt werden.

„schließlich harren auch noch in Lettland 400 deutsche
? 7,M 6efangene der Heimkehr, für die hoffentlich recht

Genehmigung erteilt wird , da man ihre Lage
«»l „ steren Farben sch ld .rt . Die Genehmigung soll er¬
bat k' .wbald die diplomatischen Beziehungen zwischen

beiden Ländern wieder ausgenommen worden sind
Reichszentralstclle für Kriegs - und Zivilgesan-

Z-i. - leul mit : Nach längerer Unterbrecbung kann jetzt
«nd Eintreffen eines Transportes deutscher Kriegs-
Le» Zldrigcfangcner aus Rußland  gerechnet wer-

Funkspruch ans Mos .au meldet, daß ein
«lldai ^t bcit 600 Deutschen, Invaliden , Greise, Flauer
tttiS , ' am  Februar Moskau verlassen wird . Dei
kche« Dank dem Entgrgenkommen der polni
und ffi “ über Borisow geleitet , wo für Empfang
ken Word alle erforderlichen Maßnahmen gctroft
- aänalim- ®ic  Sowjetregicrung erwartet als un.

Ä * ° ĉiuS|cf3ung für die weiteren Heimirans-
der vrovan̂ Äch ?" aus Rußland die Verhinderung je-
land̂ Anwerbung unter den in Deutsch-
^Ngeböiwpn russischen Kriegsgefangenen und den
wenüimo ce b Bermondtarmee zum Zwecke der Ver-yiÄ '“ rr l^ end eine antibolschewistischc Front.
««sandtschaft^ pLscher Mil etluna der schweizerischen
lungsiransnnr. verließ der werte Hcimschaf-
'us dem D,E -Kutscher .Kriegsgefangener aus Japan
^ansp ?rM ^ ^ " -Hbdson Maru" am 27 Januar Kobe.
Lord befind/» nf btt  Korvettenkapitän Bödecker. An
»iece und ^ nlÄ *2  Mizicre,14 Portepee-Nnteroffi-
508 Personen unb  Mannschaften, insgesamt
Februar ,w j Abgesehen von den Verheirateten, die int
tt-ser Tran'vönahreisen  werden , umfaßt
^ 'asqesangencn* * Iê af  zurückkehrenden
^- a»gk,ai ff.m ^ -? Er ^ amPfer fahrt zunächst nacl,
'efangenr'aufzunehmen' 0 "«d .einige Zivil¬bang und ? "ud wird ferner Singaporo Sa-
b>«V »?.n m' ' ? ?»> - nlaulo» « nlunft W>l-
fr ® «! M & X SSiS ?'1 »u -rw»rlm . E«w» 300 in

Deutsche warten in Japan ihre Ueber-

fahrt nach China und Japan ab . Andere werden im
Lande selbst verbleiben.

Daa-Mekiioo
Kleider-Me
laufend ffee-EingSnge.

Wiesbaden, Scharfes Eck

Lokales und Provinzielles.
Schierstein, den 10. Februar 1920.

8. Gemeindevertretung.  Die am Samstag
abgehaltene Sitzung war von allen Vertretern besucht,
vom Eemeinderat waren erschienen die Herren E . Schäfer,
H. Thiele, R . Eitner , Vauwart Hesse. W . Klee und Bei¬
geordneter Lang , welcher den Vorsitz führte.

Herr Bürgermeister Kesiels ist erschienen, um sich den
Gemeindevertretern und Eemeinderäten vorzustellen . Nach¬
dem er der Veratung der ersten Punkte beigewohnt hatte,
verabschiedete erlich wieder, wobei er mit herzlichen Worten
die Hoffnung aussprach, daß er in seiner Amtsführung
die Unterstützung aller Eenteinderäte , Eemeindevertreter
und Eemeindebeamten finden werde, wie er auch bestrebt
Le.w ftt,er^e< die Amtsgeschäfte völlig unparteiisch zum
Wohle des Ganzen zu führen.

Die Tagesordnung erfahr folgende Erledigung:
1. Beschlußfasiung über Erhöhung

des Einkommens der Hilfsbeamten.
Die Vorlage war vom Eemeindevorstand dem zustän¬

digen Ausschuß zur Vorberatung überwiesen worden.
Herr Eitner als Referent bringt folgenden Kommisstons¬
vorschlag zur Kenntnis : Es sollen die Hilfsbeamten -Ge-
hälter wie folgt festgesetzt werden (die in Klammern be¬
findlichen Zahlen bedeuten das bisherige Einkommen ):
P . Maxheimer 400 (225) Mk., W . Moxheimer 225 ( 150)
Mt ., grl . Rabenstem 300 (115) M ., Jean Rosiel 180
(91) Mk., L. Fischer 400 (225) Mk., Abels 450 (400)
Mk.. Fritz 450 (225) Mk . Spitz 100 (64) Mk. Die G.-
Vertr . Kahn , Bergmann , Leyh, Rossel bemängeln ein¬
zelne niedrige Sätze, es werden infolgedessen die Ent¬
lohnungen erhöht bei Rossel auf 225 Mk. und Spitz auf
150 Mk. Die Erhöhung tritt in Kraft bei Abels rück¬
wirkend am 1. Dezember, bei allen anderen rückwirkend
am 1. Januar . — iie Annahme t er vorgeschlagenen
Erhöhungen erfolgt einstimmig.

2 Gewährung von Winierbeihilfen an
entlassene Hilfsbeamte.

Es handelt sich um die Hilfskräfte Seipel , Frl . Ehren¬
gart , Frl . Rambow . Es werden je 200 Mk. bewilligt.

3. Festsetzung des Gehalts für den
neugewähltm Bürgermeister.

Der Vorsitzende bringt den Vorschlag des Eememde-
rates zur Kenntnis . Herr Kessels wird vom 15 . d. Akts,
ab den Posten des Bürgermeisters provisorisch verwalten
und vom i . Slpril ab definitiv. Es sollen 1000 Mk.
Gehalt pro Monat ,est. esetzt werden, entsprechend der
9jährigen Dienstzeit beim Staat . Die Herreit Kahn und
Thiele äußern sich zustimmend, ebenso Herr Eitner . Herr
Bailwart Hesse giebt Aufklärung über die Eehaltsklassen
der Staatsbeamten . Rach kurzer Aussprache wurde die
Vorlage des Gemeindevorstandes einstimntig angenommen.

4. Antrag des Wirtevereins auf
Aufhebung der Akzise.

Der Verein hat ein Gesuch eingereicht, in dem er um
Beseitigung der Akzise bittet. Begründet wird es durch
die außergewöhnlichen Verhältnisse, die jetzt herrschen und
dte den Wirten große Opfer auferiegen, besonders denen,
wo die Säle besetzt sind. Auch seien die Qu .trtiergetder
noch nicht ausgezahlt . — E .-V. L. Ehrengart betont , daß
er schon immer ein Gegner der Akzise gewesen sei. Er !
ersucht aber den Eemeindevorstand, den Akzise-Ablösungen
näherzutreten und diese zu prüfen . E .-Rat Schäfer ist
ebenfalls Akzise-Gegner, da aber nur der Bruchteil eines
Pfennigs auf ein Glas Bier oder Wein komme, so falle
dies bei den hohen Preisen überhaupt nicht ins Gewicht,
während die Gememdekaste den Ausfall sehr spüren werde.
Das Gesuch wird emstimmig abgetehnt . .'

^c >rs. Lang bringt noch ein Schreiben des Kreisaus¬
schusses für Jugendpflege zur Kenntnis . Die Erledlgung
wird dem Gem.-Rat überlassen.

Die Ortsbauernschast hat ein Schreiben eingereicht.
Vors. Lang verliest dasselbe und die Vertretung tritt in
eine Besprechung desselben ein. G.-V. Heinz giebt die
näheren Erläuterungen . Cs sind von hiesiger Gemeinde
zu liefern 8 Kühe und Rinder, sowie 15 Ziegen für die
Kriegsgebiete in Frankreich und Belgien . Für die ab¬
zuliefernden Kühe ist ein Preis von 3150 Alk. gewährt,
für Ziegen ein solcher von 55 Mark pro Stück. Die Eln-
kaufspreise sind aber bedeutend höher, sodaß die, welche
Vieh abliefern müssen, Schaden erleiden, den sie unmög¬
lich allein tragen können.. Die Besprechung fand damit
ihr Ende , daß festgestellt werden konnte, daß eine Schä¬
digung des Einzelnen zu vermeiden sei. Das Eesuck
wird in nächster Sitzung erledigt.

Es kam dann noch eine ausführliche Besprechung über
die Brennstoffversorgung zustande. Besonders das Ee-
schastsgebahren eines hiesigen Händlers fand allseitiae
Verurteilung . Der Eemeindevorstand in Verbindung mit
der Kohlenkommission wird sich noch damit befassen'

Die Sitzung war damit beendigt.

.. . I- ^b -i. '- tchnung . Herrn Wasserbauwart Hesse
ist das ^ erdrenstkreuz für Kriegshilfe verliehen worden.

** ^orErag  Auf Veranlassung der hiesigen Orts¬
gruppe des Relchsbundes der -Kriegsbeschädigten Krieas-
teilnehmer usw. wird Herr Eekcetär Steindorf 'von der
Versorgungsstelle Wiesbaden am nächsten Donnerstag
im „ Anker einen Vortrag hallen über Renken- und
Versorgungsansprllche , sowie Kapitalabfindung und Sied¬
lung usw. halten . Der Redner wird in 2stündigem Vor¬
trag genannte Themen erschöpfend behandeln und dadurch

^ ö!rn Kriegsbeschädigten lange empfundenen
Bedürfnis entsprechen. Unbedingt notwendig ist es daher
daß alle Interessenten dem Vortrage beiwohnen , besonders
auch die Kriegsbeschädigten, die sich der Organisation
noch nicht angeschloffen haben und denen eine Aufiläruna
dringend nottot.

Der vergangene Sonntag war wegen der hellem
und sonnigen Witterung als ein schöner Vorfrühlingstag
anzusehen . Die Wiesbadenerstraße wimmelte von Men-

; scheu aus der Stadt , die sich einen stärkenden Spazier¬
gang leisteten. Die Folge war , daß die Wirtschaften
von I -remden vollbesetzt waren . Viele setzten indes ihre
Wanderung soll ins Rheingau , kamen aber meist mtt
langen Gesichtern zurück, da ihnen doll dank der Einig¬
keit der Rheingauer Wirte 5 Mark für den halben Schop¬
pen abgeknöpst wurden . Das ist auch für uns Schier¬
steiner eine sehr üble Vorbedeutung.

. . Verhaftet.  Der wegen des b kannten Häute-
dlebstahls verhaftet gewesene H. von hier, der vor etwa
14 -ragen mit 4 anderen Strafgefangenen aus dem Ee-
richtsgefängnis ausgebrochen war , ist am Frellag hier

■ wieder festgenommen und ins Gefängnis eingeliefelli worden.

* Aus Loblenz meldet das clr-Vüro Mainz : Nach¬
dem das französische Parlament die Einführung
der Sommerzeit  beschlossen hat, ist. wie die „ Lobt.
Volksztg . schreibt, bestimmt zu erwarten , daß in der
Nacht zum 15. Februar im besetzten Gebiet auch für den
Eisenbahnverkehr die mitteleuropäische Zeit eingeführt

es üblich, daß Steucrpfilchtige, die zur Einreichung einer
Steuererklärung verpsiichltt waren, nur ein Formbla«
ecr von ihnen auszufüllenden Steuerkläruna erhielten:
damit war für viele Steuerpflichtige die Unannehmlich.
teil  verbunden , für thre eigenen Zwecke eine Abschrift der
Steuerklarnng hcrzustellen. Im Interesse der Steuer«
p, .ich.egen hat nun der Reichsminister der Finanzen an-
g .ordnet , daß in Zukunft allen Steuerpflichtigen je zwei
St .uerklorungsformulare zugefertigl werden, von denen
das eine sirr den eigenen Gebrauch des Steuerpflichtiaev
besnmmt rst. Von dieser Neuerung, die von vielen Steu-
crp . tch tgen dankbar begrüßt werden wird, soll schon
bet der Veranlagung der Kriegssbgaben Gebrauch ae*
*” «^ 1 werden , sofern nicht etwa in einzelnen Bezirken
infolge des Menrbedar 's an Formblättem eine Verzöge,
rung m der Veranlagung ;n besorgen ist. Es wird je¬
doch be,anders darauf hingewiescn, daß die Verpsiich.
tung zur Abgave der Stcucrklärimg nicht von der ÄuS«
handtgung zweier Formblätter abhängig ist.

Amtliche Bekanntmachungen.
Diejenigen Einwohner, welche durch ein französische-

Kriegsgericht bestraft worden sind, wollen sich bis morgen
Mittwoch , den 11. d. M .. nachmittags 3 Uhr,

auf Zimmer 7 des Rathauses melden.

Betr . Ausgabe von Weizengries.
Die Ausgabe von WeizengrieS für Kinder und Kranke

findet Donnerstag , den 12. ds. Mts ., von vormittag- 9 bi- 10
Uhr gegen Vorzeigung der Ausweise auf Zimmer 4 im
Rathause statt. Ein Pwnd kostet 80 Pfennig. Die Be¬
träge sind unbedingt abgezählt mitzubringen.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den !4 d. W 's ., 11 Uhr vormittag »,

werden tm Kose der Schule an der Echulssr.
2 Fohlen(1 und2 Jahre alt)

öffentlich meffidtttend gegen Barzahlung versteigert.

Betr . Hebung der Staats « und Gemeinde¬
steuer.

Die Hebung der 4. Rate Staats - und Gemeindesteuer
findet in der Zeit vom 1.—15. Februar bei der Gemeinde-
kaffe statt . Nach dem 15. Februar sinder das Beitreibung- -
verfahren statt.

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht, daß alle
die Personen , die zur Ecgänznngssteuer veranlagt sind,
einen weiteren Zuschlag zu entrichten haben, der miterhoben
wirb.

Als verloren ist gemeldet:
Eine weiße. Perlenhalskette.

Näheres auf Zimmer 1 im Aalhause.
S ch i e r st e i n , den 9. Februar 1920.

Der Bürgermeister.
Z. D. r Laug.

i



Chantiermeister
von Mainzer Sektkellerei gesucht. Gcfl . Anerbieten
unter V . 9364 an Ann -Erched., D Frenz , G . w b. H.
Mainz.

Besonders preiswert
empfehle zum Ueber-

gang

Schicke Hüte
in Tüll und Seide.
Auch werden solche

mit zugegebenem Ma¬
terial bei billigster Be¬

rechnung anaefe - tigt

I

Gold , Silber,
Reelle, ftchm. Bedienung,

auch beschädigte Gegenstände , Service , Leuchter , Bestecke,
goldene und silberne Uhren , Brillanten , wie überh.
alle Edelmetalle zu Fabrikationszweck!n.

M . Kratz « oborsk »,
Uhrmacher und Juwelur . Wiesbaden , Bleichstraße 28.

und
Fafsönier-Austalt

I  I . Wagner
Mainz , Münstekstr . 3.

Reichsbuud der Kriegsbeschiidigteu pp. Ortsgri,
Schierstciu.

Ein tüchtiges

Geübter

gesucht.
LtiriiltolillkMfer gesucht.

Rheinische« mMs-Geselschnft
Wiesbaden

Kelenenstratze 26 ."

» » « » » » » » « » O O8TOD8AKA

Achtung!
Zur Frühjahrssaat eni ' ehle meine

* * Gemiise Swerem» «

Conditorei Ritz Reich.

Am Donnerstag , den 12 . Februar 1920 , abends 7 Uhr in der Gastwirts » »!.
Aug Lohn , Adolfstrahe ^

Bortrag
des Herrn Sekretärs Steindorf der Versorgungsstelle Wiesbaden über

Renten- und Bersorgungsanfpröche. KapitalaSfiudung und Siedelung pp.
, Da der äußerst lehrreiche Vortrag für alle (auch für die noch nicht or zanisiertr.

^lorgungsberechtlgten . im größten Interest ; ist. wird um allseitige Teilnahme drinW

Der Vortrag findet pünktlich und bestimmt statt.

R B. Beitrittserklärungen für unsere Ortsgruppe nehmen jederzeit gerne »
gegen : Gastwirt August Lohn , Friseur Glöckner und Friseur Hennemann . P

Der Vorstand.

Achtung ! Möbel!
Spezialität:

Neue Pitsch -Kücherr,
Speisezimmer , Ver
tiko , Kleiderschränke

etc.
A . Diehm , Schreiner,

Mainz , Betzelsgasfe 21.
Anzusehen von 9 —4 Uhr

in nur keimkräftiger Wate . Katalog stets zu Diensten.
Beachten Sie meine beiden Schaufenster.

Samenhans Gevrg Mel . WieMen.
30 Wellritzstraße 30

* » » « « » « » » » « » » « » « « » » »

Haus

*'3^ *«ii*‘ ■» iSr

Adolfstrahe 4
mit Slallvng und Scheune
ist ZMk - zu verkaufen.

Näheres daselbst.

G
G

62. Wiesbaden . Fernruf 3878, G

A Ausführung von katasteramtl. «
« Teilungsmessungen und Grenz- f
f herstellnngen, Höhenaufnahmen. I
% Anfertigung von Lageplänen zu $

. 11 M ■ •

1 Kaufe 8
^ zu hohen Preisen

8 Brillanten
8 Uhren
s Gold

Silber

für

Zu verkaufen:
8 Drillich -Anzüge,
2 Paar Arbeitsstiefel,
1 blauer Kieler Anzug

6 —8 jähr . Jungen,
1 Kakbi-Anzug , schmale Figur
1 Tibet Kinderpelz . Garnitur,

weiß,
1 Dalli Bügeleisen,
l Petroleum Hängelarupe,
6 P . weiße, baumwollene

Strümpfe,
1 rohseidenes Costüm,
1 Gehrock.
1 neue Feldbluse , schmale

Figur . Zu erfragen in der
Geschäsisstelle.

s

ÄhrgelMhell
zum Mitbringen eines
Schreibtisches von Ma nz
IW “ gesucht , ' dg

Zu e?fragen in der Ge»
schäflgstells

1 ödes -Anzeige,
Verwandten , Freunden und - Bekannten

die traurige Nachricht , dass mein innigste
geliebter Mann , unser guter Vater

Jakob Schneider
gestern abend 11 Uhr , nach langem , schwerem
Leiden im Alter von 41 fahren sanft ver¬
schieden ist

Die trauernde Witwe
Auguste Schneider nebst Kinder

Die Beerdigung findet Donnerstag , den
12 Februar , nachm 3 Uhr , vom Sterbehause
Gartenstrasse 15, aus statt.

« . .

m in jeder Form

(Wells
und

Menge.

K. Baugesuchen usw.

Gold- und Siiberiliüilzell wst
2N . Heine , Wiesbaden , Wellritzstraße 4.

Kolli in jeder ssarm und Menge

a“czäh „e kauft
Juwelen

Uhren
Platin fürhohe

Preis!

Singer , •
Wiesbaden , 8

£ 4 Langgasse 4

Trauer-
Drucksachen

in vornehmer Ausführung
auf Wunsch in wenigen
Stunden , liefert

nach Maß
werden aus milgeb achtem
Slosi angeferliai u kstflck !.

SAorr,Biebrich.
Friedrichstr . 14 , II

Danksagung.
Aus Anlass der Überaus grossen Anzahl

von Beweisen innigster Teilnahme bei dem
uns schwer betroffenen V erlust unseres Sohnes

Paul

SadjMerei
W. Prndß.

Bok Wiesbaden -

Kirchgaffe 70
Silber

Ei » gutempfohlener

gesucht.

Wächter
Söhnlein & Co.

n telier für itiQd. Photographie.
F. Stritter , Biebrich, Ratbausstrasse 94.

Moderne Photos , Photoskizzen , Gruppenbilder
Fleimaufnahmen , VergrÖSSeruiigen nach jedem Bild

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung , bis abends 6<Z Uhr

Sonntags von vorm . 10 bis nachm . 6% Uhi geöffnet.

SffifflBBBfflffiEBffilBSBIEBSBBGBfflfflffiffi

Kleine Anreizes
werden nur nach vvehcrigcr
Bezahlung ausgenommen.
Für lelephonisch aufgegebrne.
Inserate wird keine Garantie
für den richtigen Wortlaut
übernommen.

Schiersteiner Zeitung.

Die beiden Jungen , welche
am Samstag mittag an un¬
serem Gartenzaun an der
Wlevbadenerstraßs dw grau
und wslßciZchrckw Angora¬
katze an sich lock en und
Mitnahmen sind erkannt.
Zolls nicht sofortige Nück
gäbe e»folgt , wird Eiraf-
anlrag r.esji' lll.

2 Zahreis , Lehrstr 35

bitten wir alle Diejenigen , die mitfühlend
unserer gedacht haben , auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank entgegenzunehmen.
Besonderen Dank den Schwestern für ihre
liebevolle aufopfernde Pflege , seinen Mit¬
schülern mit ihrem Klassenlehrer , dem
Lehrerkollegium und seinen Kameraden der
Landwirtschaftsschule Hof Gaisberg.

Monartzmädchen
oder Stundenfrau

fotod gesucht
Abels , Biebrlcherstr . 27 . I.

8chier8tein a. Rh ., IO. Februar

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Christoph Kieser

1920.

Gärtnereibesitzer.

Stenografen -Verein
„Gabelsberger ".
Begiin - des Unterrichls-

kursus fü ' Anfänger am
Dienstag , l7 . Februar 1920,
7% Uhr abends in der allen
Schule (Neubau ) .

Anmeldunacn mündlich
oder schriftlich bei Reinhard
Schmidt , Lehrslrahe 42 . oder
in der eisten Unterrichts¬
stunde in der allen Schule.

Honorar Mk 15 — , eoll.
Lehrmittel.

Der Vorstand.

Säcke
Felle

Lumpen , Papier , NeutuchabsiN
Wottgestrickt , Roßhaare , Gum«
Kupfer , Messing , Zink , Bl»
Stanniol , Eisen kaufe zu höchst

Tagespreisen
Niese ! $  Sperber , Wiesbll»
Dotzheimerstr. 20. Telefon

Getragene und unmoderne

firtren- uub -m

in Stroh , Filz und Velour werden bei schnellster L -efttA
gewa chrn und auf moderne Formen umgepreßt beiHulM "lstllild Silbcriitunxcn I gewacv '. n uno au , mooerne formen umgepreßt bei HuIM°

svw e Bruchgokd u . Silber kauft zu höchsten Tagespreisen ! Vlum , Wiesbaden , Kleine Lauaaasse 9

Milbcrg , Winz, Quintlnsstraße 12. - ~- ' *
‘‘ >Lt

Achtung!
Brillanten , Gold und Silber in jeder Form , sowie
goldene Uhren kauft höchstzahlend

M. Krasnoborski,
Wiesbaden . Uhemache , an » Juwelier , Bleichftrade 28 j « iisbaden

Persa
und Teppiche a
Kelims , Silber , BrE
und KunstgegenstäNA
Möbel , Altertümer, « ^
und Silber -Münzen k->"

m höchsten PretstN. i
E . Klapp » *

Friedrichstr « tze 55 , Telefon "
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